6.Arbeitstreffen des IDV

Jena, 25. – 26. Juli 2003-08-23 Arbeitsgruppe 4 „IDV und Verbände“

Modertion: Jutta Gehrig, Goethe Institut

Protokoll: Roland Fischer, ÖDaF

Die Arbeitsgruppe 4 setzte sich im Wesentlichen zwei Aufgaben: zunächst galt es, den ist-Zustand, die Verfahren, der Verbandsarbeit darzustellen, einzelne Elemente zu vergleichen und kennen zu lernen, um dann, ausgehend davon, soll-Zustände zu entwerfen, Ziele zu formulieren und womöglich übertragbare Vorgangsweisen und Modelle abzuleiten.

Ist-Zustand:

Bei aller Unterschiedlichkeit der Rahmenbedingungen, Größe und nationalen Positionierung der im Arbeitskreis 4 vertretenen 25 nationalen Verbände konnten doch auch große Gemeinsamkeiten herausgearbeitet werden. Dies geschah zunächst durch die Beantwortung von drei durch die Moderatorin vorgegebenen Leitfragen:

a. Was erwarten Deutsch LehrerInnen von ihren Verbänden?

b. Was bieten ihnen die Verbände?

c. Was erwarten die Verbände von ihren Mitgliedern.

Die Erwartungen an die Verbände betreffen zunächst so praktische Serviceleistungen wie Beschaffung von Skripten, finanzielle Unterstützung bei Projekten oder Seminar- bzw. Kongressteilnahmen,  Vermittlung von (nationalen und internationalen) Kontakten, Herstellen von Netzwerken, Veranstaltungen von Tagungen, Initiierung (und auch Finanzierung) von Publikationen. Neben diesen ganz praktischen Dingen werden auch strategische und ideelle Erwartungen gesetzt, die von „Gewerkschafts-“ bzw. Personalvertretungsfunktionen durch die nationalen Verbände, über Werbung und Lobbying-Aktivitäten bis zur Schaffung von Identität und Zugehörigkeit durch ein reges und regelmäßiges Vereinsleben reichen.

Diesen übereinstimmend geäußerten Erwartungen wird vor Ort mit äußert unterschiedlichen Möglichkeiten und Mitteln begegnet: sie reichen vom professionellen Büro mit bezahltem Management - im Ausnahmefall - zu ehrenamtlichen, oft improvisierten aber nicht minder engagierten Funktionärstätigkeiten – im Regelfall.

Unabhängig von infrastrukturellen Begleitumständen werden aber von praktisch allen Verbänden folgende Leistungen geboten: Informationsmaterialien zu Fortbildungs-veranstaltungen, „DaF Adressen“, Job–Informationen (in Einzelfällen auch Vermittlung), Zeitschriften und/oder Mailings, Vermittlung von Seminarteilnahme - wobei elektronische Kommunikation von immer größer werdender Bedeutung ist. Im Fall des portugiesischen Verbandes kann den Mitgliedern auch eine eigene Bibliothek zur Verfügung gestellt werden. 

Mit unterschiedlicher Gewichtung verstehen sich die Verbände aber auch als Anlaufstelle für Probleme aller Art, versuchen gegebenenfalls ihren Mitgliedern auch sozialen Beistand zu gewähren, bauen Kontakte und ein Netzwerk an Beziehungen zur Unterstützung der Mitglieder bei ihrer internationalen Arbeit aus. 

Die Erwartungen der Verbände an ihre Mitglieder wiederum lassen sich in drei Bereiche zusammenfassen:

Fachlich: von den Mitgliedern wird erwartet, Qualität zu liefern, sich auf dem jeweils letzten Stand zu halten, eine Art „Elite“ zu bilden und die Bereitschaft zu zeigen, aktiv mitzuwirken, das Fach Deutsch zu popularisieren,.

Verbandspolitisch: hier wurden Interesse für und aktive kreative (bisweilen auch manuelle) Mithilfe bei allen Verbandsbelangen genannt

Wirtschaftlich: von allen Mitgliedern aller Verbände wird Geld in Form von Mitgliedsbeiträgen gefordert, die Höhe variiert erwartungsgemäß äußerst stark.

Folgerungen und Strategien:
Aus den Darstellungen und Erfahrungsberichten der einzelnen Verbände wurde mehrfacher Handlungsbedarf abgeleitet und in der Folge exemplarisch am Beispiel folgender vier Bereiche diskutiert:

-Mitgliederwerbung

-Positionierung von DaF in Curricula

-Positionierung der Verbände in der Öffentlichkei8t als Expertengremien

-Errichtung von Netzwerken und Nutzung von Synergien

Die Diskussionen der Arbeitsgruppen haben folgende übertragbare Erfolgsfaktoren für erfolgreiche Verbandsarbeit erkennen lassen:

Strategische Partnerschaften
Sowohl zu PR Zwecken als auch beim Versuch, sich in der Öffentlichkeit als Expertengremium zu positionieren oder etwa als Verhandlungspartner mit offiziellen Stellen in Bildungs- oder schulpolitischen Fragen ist das Eingehen strategischer Partnerschaften und Ausnützen von Synergien von entscheidender Bedeutung. Als mögliche (bzw. erprobte) Partner wurden genannt:

 „Prominente“ des Faches wie zum Beispiel Lehrstuhlinhaber bzw. -mitarbeiterInnen, AutorInnen von Lehrmaterialien, internationale FunktionärInnen u.ä., Partnerverbände, Verbände anderer Sprachen, diplomatische – kulturelle – wirtschaftliche Vertretungen der DACHl Länder, NGOs, Kammern, Unternehmen, Wirtschaftsverbände, Ministerien, BildungsfunktionärInnen, Elternvertretungen.

Vielfältige Werkzeuge der Öffentlichkeitsarbeit
Neben dem traditionellen Einsatz von werbetauglichen (und kopierbaren) Info Materialien und Prospekten etc. sollten sich Verbände vermehrt folgender Elemente bzw. Textsorten bedienen, um die Sichtbarkeit und Medienpräsenz zu fördern:

-Öffentliche Stellungnahmen in Pressekonferenzen und Presseaussendungen besonders zu Fragen des Deutschen in allen bildungspolitischen Kontexten 

-Verfassen von Leserbriefen, Beteiligungen an Foren zu aktuellen sprachlichen oder sprachpolitischen Anlässen

-Schaffung von materiellen und ideellen Anreizen für Mitglieder wie etwa das Aushandeln von verbilligten Eintrittspreisen, Preisnachlässen beim Kauf von Büchern oder Zeitschriften, Sonderkonditionen bei Inanspruchnahme von Dienstleistungen 

-Öffentliche Verleihung von Preisen, Diplomen, Anerkennungsschreiben, Ehrungen

-Überdenken von Vorstandsfunktionen bzw Schaffung neuer z.B. für Öffentlichkeitsarbeit, für das Verfassen von Stellungsnahmen, für bildungspolitische Aufgaben, für Außenbeziehungen, etc.)

Absicherung durch vielfältige Sachargumente

Im öffentlichen Diskurs hat die Absicherung der eigenen Argumente durch gesicherte Fakten Priorität. Das Berufen auf Aussendungen des Europarats, auf Publikationen internationaler (Fach)Verbände, auf statistische Daten und Fakten ist daher ein wichtiges Instrument. IN diesem Zusammenhang wurde besonders auf die Betonung des Arguments der Mehrsprachigkeit verwiesen, mit dem  auch die Positionierung von Deutsch als Fremdsprache in Bildungsinstitutionen unterstütze werden kann. (vgl. auch die „Sprachenpolitische Erklärung der Internationalen Deutschlehrertagung“, Luzern, 4. August 2001)

Neben einzelnen konkreten Fallbeispielen aus fast allen mitwirkenden Verbänden im Arbeitkreis vier wurden folgende Fallbeispiele im Detail diskutiert: die Bemühungen des kroatischen Verbandes im Zusammenhang mit der Positionierung von Deutsch im Curriculum der Grundschulen auf Basis der „Zagreber Resolution  zur Mehrsprachigkeit“, Aktivitäten des amerikanischen Verbandes zur Mitglieder Werbung, Öffentlichkeitsarbeit und strategische Partnerschaften des österreichischen Verbandes, (geplante) Vernetzung der baltischen Verbände.

Forderungen und Perspektiven (Anmerkung des Protokollanten)

Aus Zeitgründen wurden keine konkreten Aktionsschritte und Aufgaben (u.a. an den IDV) formuliert, aus den Diskussionen und Präsentationen der Untergruppen der Arbeitsgruppe 4 können aber folgende konkrete Aufgaben bzw. „Wünsche“ abgeleitet werden:

-Maßnahmen zur Professionalisierung der Verbandsarbeit, dem sich besonders das nächste Arbeitstreffen widmen sollte. Nachdem nun der Eintritt in die elektronische Kommunikation – nicht zuletzt auch durch Aktivitäten während des Arbeitstreffens in Jena -  geschafft wurde, sollte nun an der Effizienzsteigerung und an Nutzungsmöglichkeiten moderner Medien für Verbandszwecke gearbeitet werden

-Schaffung eines Informationspools, der von allen Verbänden gespeist werden sollte. Überlegungen wären anzustellen, wie eine laufende Aktualisierung solcher Datenbanken/ „Informationsbanken“ zu bewerkstelligen wäre.

-Diskussion bzw. Präsentation von Modellen der Qualitätssicherung der Verbands-/Vorstandsarbeit

-Genauere Dokumentation der existierenden Kooperationen des IDV mit anderen philologischen und nichtphilologischen Verbänden. Welche „links“ bestehen, wo kann man auf Bestehendes zurückgreifen und für eigene (obern mehrfach genannte) Kooperationen nutzbar machen?

